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Der Amerikaniſche Strauß .

( Struthiio Rliea . )

Dieſer merkwürdige Vogel fuͤhrt bey den Reiſebeſchreibern gar verſchiedene Ramen . Man

nennt ihn den amerikaniſchen , den ſuͤdamerikaniſchen , den abendlaͤndiſchen , magelhaniſchen
und guianiſchen Strauß , auch Baſtardſtrauß , Straußkaſuar u . ſ. w . Tuju , Suri , Sailli⸗

an , Tardu , Tandu und andere mehr ſind Benennungen , welche diefer Vogel in verſchiede⸗

nen Provinzen von Suͤdamerika fuͤhrt. Buͤffon , der in manchen Stuͤcken ſeinen Hppothe⸗

ſen zu viel Gewicht beylegt , will dieſen Vogel füör keinen Strauß gelten laſſen , indem dieſer

ſeiner Meinung nach , nur der alten Welt angehoͤrt , von wo er , da ihm das Fliegen ver⸗

ſagt ſey , nicht haͤtte nach Amerika hinuͤber kommen koͤnnen . Man ſieht leicht , auf welchen

Gründen Büffon ' s Meinung ſich ſtuͤtzt. Konnte denn die Natur in Amerika nicht ein

eigenes Thier hervorbringen , was zwar ſpecifiſch von dem Strauße der alten Welt verſchie⸗

den , aber doch dem Geſchlechtscharakter nach mit keinem Vogel groͤßere Aehnlichkeit hatte ,

als mit demfelben ? Der Augenſchein lehrt auf den erſten Blick , daß unſer amerikaniſcher

Vogel mit den afrikaniſchen Straußen nahe verwandt iſt . Der gerade , eingedruͤckte, am En⸗

de abgerundete , kegelfoͤrmige Schnabel ; die zum Fliegen voͤllig ungeſchickten Fluͤgel; die zum

Laufen eingerichteten , bis über die Knie kahlen Beine ; die Groͤße und die ganze Geſtalt des

Vogels beweiſen dies unwiderleglich . Man kann demnach mit allem Rechte dieſen amertka⸗

niſchen Vogel fuͤr eine Gattung des Straußengeſchlechtes anſehen , welche ſich als Gattung

durch die dreyzehigen Fuͤße und durch den hinterwaͤrts befindlichen ſchwielichtenKnorren aus⸗

zeichnet , der ſtatt einer Ferſe dient .

Der amerikaniſche Strauß , welchen man bis jetzt fuͤr den groͤßten Vogel der neuen

Welt anſehen muß , hat nicht voͤllig die Größe des afrikaniſchen . Ein alter erreicht vom Zu⸗
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ßie bis zum Scheitel die Hoͤhe von 6 Fuß . Die Flugel meſſen ausgeſpannt 8 Fuß in der
Breite . Der Hals iſt nach Proportion eben ſo lang , der Kopf eben ſo klein , und der Schna⸗
bel ſo platt , wie beym afrikaniſchen Strauße ; doch gleicht der Kopf mehr einem Gaͤnſekoypfe ,
und eben ſo der Schnabel dem Gaͤnſeſchnabel . Die Augen ſehen ſchwarz aus , und die Au⸗

genbraunen ſtud mit Haaren veiſehen ; der Kopf iſt mit Federn bedeckt ; der 2 Fuß und 8 Zoll
lange Hals ebenfalls . Die Fluͤgel beſtehen nur aus zerſchliſſenen kleinen Federn , die gar
nicht zum Fluge dienen ; die langen Steißfedern beugen ſich uüͤber dem Ruͤcken hin , und be⸗
decken den Ufter ; eigentliche Schwanzfedern wird manznicht gewahr . Die Farbe mußnicht an
allen Individuen gleich ſeyn : denn nach Latham ſind der Ruͤcken und die Fluͤgel dunkel⸗
braun , der uͤbrige Koͤrper aber iſt weiß . Rach der vorliegenden Figur iſt das ganze Geſte⸗
der erdbraun , unten heller und nur die innern Steißfedern ſind weiß . Wahrſcheinlich war
das Original , nach welchem die Figur kopirt iſt , von einem noch nicht voͤllig ausgewachſenen
Vogel . Die Schenkel und Beine ſtnd ſchwarzbraun ; die 3 Zehen ſtehen vorwärts . Der
Schenkel ſoll an Dicke Mannsſchenkeln nichts nachgeben .

Wenn dieſer Vogel auf freyem Felde laͤuft, ſo hebt er bald den linken , bald den rech⸗
ten Fluͤgel in die Hoͤhe; ohne daß man genau errathen kann , in welcher Abſicht dies ge⸗
ſchieht ; doch zweifelt man nicht , daß dadurch der ſchnelle Lauf des Vogels noch beſchleu⸗
nigt werde . Ein Jaghund iſt nicht leicht im Stande , ihn einzuholen . Mit Gewalt iſts
daher faſt unmoͤglich , dieſen Vogel zu erjagen ; die Wilden muͤſſen ſich ſeiner mit Liſt zu be⸗

maͤchtigen ſuchen , und dies thun ſie vermittelſt der Retze , welche ſie ſo aufſtellen , daß er

hinein getrieben werden kann . Man erzaͤhlt, daß einer dieſer Straußen , als ihm auf der

Jagd von den ihm voreilenden Hunden der Paß verrennt ſchien , mit ſolcher Heftigkeit auf
dieſe Thiere hinlief , daß ſte dadurch ſtutzig gemacht wurden , und ihm Zeit ließen , nach dem
Gebirge zu entfliehen .

Der amerikaniſche Strauß iſt im ſuͤdlichen Amerika , doch nicht in allen Provinzen
deſſelben , einheimiſch . Rach Markgrav iſt es eine Seltenheit , ihn in der Gegend von

Fernambuck zu ſehen . Daſſelbe gilt auch von Peru und uͤberhaupt von allen bevoͤlkerten Kuͤ⸗
ſten . In Guiana iſt er unſtreitig am haͤufigſten; viele dieſer Voͤgel gibt es ferner im In⸗
nern von Braſtlien , in Chili , in den ungeheuern Waͤldern auf der Nordſeite des Platafluſ⸗
ſes und den unermeßlichen Sandſtrichen , welche ſich ſuͤdwaͤrts von dieſem Fluſſe verbreiten :

ferner in dem Lande , das ſeinen Ramen von dem Entdecker Magelhaens fuͤhrt, ja bis an
die Kuͤſte der magelhaniſchen Meerenge . Da , wo die Menſchen das Land in Beſttz neh⸗
men , verliert ſich dieſer Vogel allmaͤhlich : denn außerdem , daß die Menſchen viele davon

erlegen , zieht er ſich auch zuruͤck nach den unbewohnten oͤden Gegenden .

Genaue Rachrichten von der Lebensart des amerikaniſchen Straußes fehlen uns noch ,
indeß iſts nicht unwahrſcheinlich , daß er darin dem en , A aͤhnlich ſey. Nach
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Markgray boſteht ſeine Nahrung in mancherley Fruͤchten, Koͤrnern und Fleiſch . Man

ſieht aber nicht ein , wie die Natur einem Vogel , der nicht fliegt , und keine eigentliche Waf⸗
fen zum Rauben 85 Fleiſch zur Speiſe anweiſen konnte ! Vielleicht verſchlingt er bey dem

ihm muthmaß ich edenfalls eigenen ſtumpfen Geſchmack nur gelegentlich und aus Heißhunger
ein Stuͤck Fleiſch , ſo wie der afrikaniſche Strauß ſogar Steine , Eiſen und was ihm vor⸗

kommt , verſchluckt . Was die Reiſenden von der Fortpflanzung dieſes Straußen , von der

Anzahl und Ausbruͤtung ſeiner Eyer erzaͤhlen , iſt noch unzuverlaͤſſiger. Einige behaupten ,
wie man dies ehemals auch von dem afrikaniſchen Strauß glaubte , daß nicht der Vogel

ſelbſt , ſandern die Sonne ſie auf dem bloßen Sande ausbruͤte ; andere verſichern , brütende

Voͤgel dieſer Gattung mit 19 Eyern im Reſte gefunden zu haben . Die erſt ausg⸗komme⸗
nen jungen Strauße ſollen ſo wenig ſcheu ſeyn , daß ſie dem Menſchen , der ihnen auffloͤßt ,
nachlaufen , und nur dann , wenn ſie durch Erfahrung von der Gefahr belehrt ſind , die

Wildheit ihrer Aeltern annehmen .

In Amerika genießt man das Fleiſch dieſer Voͤgel, welches von nicht zu alten recht

gut ſchmecken ſoll . Wahrſcheinlich ließen ſie ſich zqaͤhmen, und mit angemeſſenem Futter maͤſten ,

Die Federn , deren eigentliche Beſchaffenheit und Bau die Reiſebeſchteiber nicht angeben ,
ſind zu nichts zu gebrauchen .

Der ſchwarze Schwan von Neuholland .

( Ands plutonia )

Der Ausdruck ſchwarzer Schwan kommt uns , die wir mit dem Begriffe des Schwans
bisher nur immer Schneeweiße verbanden , eben ſo ſonderbar vor , als der : weißer Rabe ;
indeß hat die neuere Raturkunde unter den Gänſe⸗ und Entengattungen , zu denen auch der
weiße Schwan gehoͤrt , wirklich einen Vogel aufzuweiſen , der bey der ungefaͤbren Groͤße,
bey der Geſtalt , der Lebensart und andern Eigenſchaften des weißen Schwans ein pech⸗
ſchwarzes Geſieder traͤgt. Dieſer ſeltene Vogel bewohnt die Seen auf Neuholland , und die

benachbarten Inſeln . Er iſt groͤßer als der Singſchwan ( auα ονοεσνuue) ; ſein Schnabel iſt
vom ſchoͤnſten Hochroth ; die kahle Haut , welche die Wurzel des Schnabels umgibt , er⸗

ſtreckt ſich weit uͤber die Stirn hinans , und laͤuft hinter den Augen ſort . Die obere Kinn⸗
lade iſt an der Spitze ſchwarz , und nicht weit davon ſieht man nach oben hin , einen gelb⸗
lichen Fleck . Die Schenkel ſind

ſchwanz; die Beine mitl den Schwimmfuͤßen etwas blaſſer.
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